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Gemüse – die neuen Stars
der Küche“ heißt das
Büchlein aus

der Edition Rom-
bach, das in den
Mittelpunkt stellt,
was früher oft nur
Beilage war: Erbsen
und Möhren, Toma-
ten und Paprika,
Wirsing, Kohl und
Pastinaken. Die Bei-
träge, die im No-
vember als Serie in
der Badischen Zei-
tung erschienen
sind, sind mal lehrreich („Wel-
cher Wein passt zum Gemü-
se?“), mal spannend („Wie die
Möhrensorte Milan entstand“),
mal lebenspraktisch („Vom Um-
gang mit mäkeligen Essern“).
Angesagtes wie vegane Ernäh-

GEMÜSE

rung, Smoothies und Shiitake
wird ebenso behandelt wie Be-

währtes von Beeren
über Hülsenfrüchte
bis Wintergemüse
und das „Comeback
der Verkannten“,
womit der Kohl ge-
meint ist. Das auf
mattem Papier ge-
druckte Büchlein
ist einmal mehr mit
den ansprechenden
Fotos von Michael
Wissing bebildert.
Im Anhang finden

sich ausgewählte Hofläden
samt Adressen. SIR

> GEMÜSE – Die neuen Stars der
Küche, Herausgeber Christian Ho-
deige und Michael Wissing, Editi-
on Rombach, 19,90 Euro.

Nicht nur im Advent ist Gertwiller im Elsass eine Hocburg der LEBKUCHEN

Lebkuchen? Da muss man
nicht nach Nürnberg fah-
ren. In Gertwiller auf der
anderen Rheinseite läuft
der Lebkuchen dem Wein
den Rang ab. Das elsässische
Dorf hat gleich zwei feine
Adressen für Pain d’Epice,
wie Lebkuchen auf Franzö-
sisch heißt.

PASCAL CAMES

Das kleine Gertwiller im Zentral-
elsass ist die Lebkuchenstadt
dieser Region. Früher gab es acht
Bäckereien, die duftende Herzen
und Sterne herstellten, heute
sind es noch zwei. Honigkuchen
waren im Elsass schon immer in
aller Munde. Es ist überliefert,
dass vor 600 Jahren im Straß-
burger Bürgerhospital Lebku-
chen an Kranke ausgegeben
wurden. Die Lebkuchenbäcker
hatten ihre eigene Zunft mit ei-
nem Honigbären im Wappen.
Um 1800 gab es fast 20 Lebku-
chenbäckereien im Elsass. Und
trotz französischer Leitkultur
blieben die Elsässer ihren ale-
mannischen Wurzeln treu. Ganz
verrückt sind sie auf die Mann-
ala (Weckmänner), aber auch
Herzen, Sterne und Tafeln mit
nostalgischen Sammelbildchen
aus der deutschen Kaiserzeit
sind heiß begehrt.

Das Sortiment der beiden letz-
ten Lebkuchenbäckereien Lips
und Fortwenger ist darum sehr,
sehr groß. Obwohl die eine Fir-
ma ein Riese und die andere ein
Zwerg ist, haben beide verstan-
den, dass Einkaufen ein Erlebnis
sein soll. Gebacken wird das gan-
ze Jahr über, denn Lebkuchen, da
sind sich die echten Liebhaber
einig, schmecken immer.

Fortwenger am Ortsrand glit-
zert und strahlt wie Klein-Las Ve-
gas. Das Königreich der Lebku-
chen ist eine bunte Show, die
sich als Museum tarnt. Lebku-
chenduft und Kokosaromen
schwirren durch die Räume, die

mit alten Backutensilien und
Weihnachtsmännern, Feen und
Eisbären bestückt sind. Anhand
des Mannalawird der Lebkuchen
erklärt, bei der gläsernen Pro-
duktion darf man zuschauen.
Am Ende erwartet einen im
Shop so ziemlich alles, was ir-
gendwie noch mit Lebkuchen zu
tun hat, dazu gehören Backfor-
men, Wurst in Gläsern und Whis-
key, Schnäpse, Liköre. Egal was,
Fortwenger hat’s.

Mit ähnlichem Konzept, aber
viel kleiner, erwartet Lips in der
Dorfmitte seine Besucher. Fünf
bis zehn Busse rauschen täglich
heran, um in der kleinen, vollge-
stellten Backstube den Lebku-
chenbäckern über die Schulter
zu schauen, wie sie aus dem
Spritzbeutel Herzen, Sterne und
Tafeln verzieren. Eine Frau flötet
ein gut gelauntes „Ein Stern, der
deinen Namen trägt“ beim Ar-
beiten. Der Patron parliert über
Rezepturen, den Mutterteig und
welcher Wein zu einem nach al-
ter Rezeptur gebackenen Honig-
kuchen schmeckt. Im Dorf gibt
es einige Winzer, da kann man
sich gleich eindecken.

Bei Lips-Chef Michel Habsiger
liegt das Handwerk in der Fami-
lie. Bereits sein Urgroßvater war
selbstständiger „Lebkuchen-
beck“ in Gertwiller, aber als 1939
der Zweite Weltkrieg begann,war
er von den Zutaten abgeschnit-
ten. Ohne Gewürze, Honig und
Mehl blieb der Ofen kalt. Ab 1945
arbeitete Habsigers Großvater
dann bei Lips, später stieg er
selbst ein und übernahm, weil
der alte Lips krank wurde, 25 Jah-
re jung Laden und Rezepte. Seit-
dem backt er wie ein Weltmeis-
ter, aber im Vergleich zu Fort-
wenger mit Boutiquen in Straß-
burg, Colmar, Roppenheim und
sonst wo in viel kleinerem Maß-
stab. Bei Lips ist die Backstube
auchwirklich eine Stube und kei-
ne Halle wie bei Fortwenger.

Auch Lips hat sein Museum,
bestückt quasi mit dem Kron-
schatz der Elsässer Kultur, den er
im Dachstuhl des 1578 erbauten
Meyerhofs hortet und ausstellt.
12 000 Exponate hat er oben und
nochmal doppelt so viele auf La-
ger. Habsiger feiert die Backkul-
tur mit Hunderten Backformen,
mit einem Waffeleisen aus dem

späten 17. Jahrhundert, einer ro-
tierenden Bonbonmaschine, mit
Formen für Springerle, Gugel-
hupf und Riesenkuchen und vie-
lem mehr. „Wie rein das alles ist“,
staunt ein Besucher, denn ange-
staubt ist hier nichts. Andere
freuen sich an „Dingen aus der
Kindheit“, wie den Milchkrügen
für die „Sürmilch“ (Sauermlich)
aus der man Bibeleskäse her-
stellt. „Une Stube“ darf man auch
betreten, mit Holzbank, Herr-
gottswinkel und einem Alkoven,
darauf die weiße Nachtwäsche
aus Leinen. „Vor 1800“, erklärt der
Chef stolz. Hänsel und Gretel
wurden – was liegt näher? – aus
Lebkuchen nachgebaut. Ein
Busch der Boutique mit Pain
d’Epice in allen Formen sowie
Plüschstörchen, Tomi-Ungerer-
Tüten und „Elsass Whisky“ run-
det den Besuch ab.

> LEBKUCHEN IN GERTWILLER:
Lips, 110, Rue Principale. Museum:
2,70 Euro, für Gruppen 2,20 Euro,
www.paindepices-lips.com. Fort-
wenger, 144, Route de Strasbourg.
Museum: 3 Euro, ermäßigt 2 Euro,
www.fortwenger.fr

Ausflugstipp: Eine Ausstellung auf dem Feldberg zeigt, wie vor 125 Jahren der SKILAUF erfunden wurde

Wer den Feldberg und sein Skige-
biet mit 16 Abfahrten in unter-
schiedlicher Länge und Schwie-
rigkeitsgraden kennt, kann sich
nur schwer vorstellen, wie es auf
dem höchsten Schwarzwaldberg
ausgesehen haben mag, bevor
der Wintertourismus aufkam.
125 Jahre ist es bald her, seit Ray-
mond Pilet, französischer Bot-
schaftssekretär, Abenteurer und
Weltenbummler den Start-
schuss für die Entwicklung des
Wintertourismus gab. Am 8. Feb-
ruar 1891 bestieg er von Bärental
aus das erste Mal den Feldberg
und trug sich im Feldberger Hof
ins Gästebuch ein. Als Ski dien-
ten ihm norwegische Schnee-
schuhe, zwei schmale Holzbret-
ter mit nach oben gebogenen
Spitzen und ein langer Holzstock
samt Teller am unteren Ende.

Mit der Ausstellung „125 Jahre
Skilauf im Schwarzwald“ im
Haus der Natur beginnt das Jubi-
läumsjahr, das rund um den
Feldberg diesen Winter gefeiert
wird. Die Schau ist eine Reise in
die Geschichte des Skilaufs und
für alle Skiläufer auch eine in die
eigene Vergangenheit, denn zu
sehen sind neben historischen
Fotos und Filmen die Ski und
Ausrüstungen vieler Jahrgänge.

Gerade die Entwicklung der
ersten Jahre war rasant. Etwa

zeitgleich mit Pilets Erstbestei-
gung trifft sich im Todtnauer
Gasthof Ochsen die Lesegesell-
schaft, eine Gruppe von Ge-
schäftsleuten, meist Zugezoge-
ne. Man liest Fridtjof Nansens
Bericht „Auf Schneeschuhen
durch Grönland“, der eben auf
deutsch erschienen war, träumt
von Abenteuern und wundert
sich über das Fortbewegungs-
mittel „Schi“, wie die Norweger
die Schneeschuhe nennen.

Schnell wird klar, dass man
mit den Schi nicht nur aufstei-
gen, sondern auch abfahren
kann. Das muss ein Abenteuer
sein! Es gibt sogar einen in Todt-
nau, der ein Paar solcher Schnee-
schuhe besitzt, den Arzt Carl Au-
gust Tholus. Keine Frage, dass
der aus dem Rheinland stam-
mende Prokurist Fritz Breuer
und der Einheimische Carl Tho-
ma, die Wagemutigsten der Ge-
sellschaft, das Schneeschuhlau-
fen ausprobieren wollen. Sie ma-
chen sich auf den Weg zum Feld-
berg und treffen dort auf Pilet,
der sie im Schneeschuhlauf un-
terweist. Ein Foto belegt diesen
ersten „Skikurs“ im Schwarz-
wald. Weihnachten 1891 grün-
den Breuer und seine Stamm-
tischrunde den Skiclub Todtnau
und ernennen Fridtjof Nansen
zum Ehrenvorsitzenden.

Der junge Skiclub wird schnell
zum Anziehungspunkt für viele
Freiburger, vor allem aus dem
Umfeld der Universität. Man
schließt sich mit dem Freiburger
Skiclub zum Skiclub Schwarz-
wald, dem heutigen Skiverband
Schwarzwald, zusammen und
gründet 1905 den Deutschen
Skiverband. Einige für ihren
Tüftlergeist bekannten Schwarz-
wälder lassen sich von der unge-
heuren Euphorie anstecken.

Schon 1892 fertigt der Todtnauer
Johann Bernauer in seiner Bürs-
tenfabrik die ersten Schneeschu-
he nach dem Muster von Tholus,
die ortsansässige Sattlerei stellt
die Lederriemenbindung her,
der Schneider näht das erste
„Skikostüm“. In Bernau startet
Holzwaren-Fabrikant Karl Köp-
fer die erste Serienproduktion
der Ski „Marke Feldberg“.

1896 findet der „Erste Ski-
Wettlauf auf dem Feldberg“
statt. Zwei Jahre späterveranstal-
tet man einen Damen-Ski-Wett-
lauf. Hebammen und Briefträ-
ger gehören zu den ersten Be-
rufsgruppen, die die Ski nutzen,
um im Winter zu ihrer Kund-
schaft zu gelangen. 1908 erfin-
det Robert Winterhalter vom
Kurhaus Schneckenhof in Schol-
lach bei Neustadt mit dem „hy-
draulischen Aufzug für Skifahrer
und Rodler“ den ersten Skilift.
Der Wintersport wird schnell
zum Wirtschaftsfaktor und die
Erfolge der Schwarzwälder Ski-
sportler zum Aushängeschild
der Region. GABRIELE HENNICKE

> DIE AUSSTELLUNG „125 Jahre
Skilauf im Schwarzwald“ ist bis 26.
März 2016 im Haus der Natur am
Feldberg, Dr. Pilet-Spur 4, täglich
von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Events:
www.liftverbund-feldberg.de

Neu entdeckte Schätze
In der Weihnachtsbäckerei...

Von Hand werden die Lebkuchenherzen in der Bäckerei Lips verziert. FOTO: PC

Auf Holzbrettern den Berg hinab

Reise ins Gestern: Diese Ski stam-
men aus dem Jahr 1891. FOTO: HEG

Weihnachts -
     Weinmarkt

23.11. – 19.12.2015

Winzergenossenschaft Wolfenweiler eG
D-79227 Schallstadt-Wolfenweiler
Telefon 076 64/4030-0
kontakt@wg-wolfenweiler.de

Mo – Fr  8 – 18 h
durchgehend geöffnet

Sa  9 – 14 h
www.wg-wolfenweiler.de

2014er Batzenberg Gutedel Qualitätswein € 18,00
auch trocken – 1,0 l – 6er Karton 

2014er Spätburgunder Rotwein QbA € 24,00
auch trocken – 1,0 l – 6er Karton

2014er „Weißer Wolf“ Gutedel Qualitätswein € 18,00
trocken – 0,75 l – 6er Karton

2014er Batzenberg Weißer Burgunder QbA € 24,00
trocken – im Holzfass gereift – 0,75 l – 6er Karton 

2014er Gewürztraminer Kabinett € 28,00
0,75 l – 6er Karton

2014er „Schwarzer Wolf“ Spätburgunder € 33,00
Rotwein QbA – trocken – 0,75 l – 6er Karton

2014er Pinot Blanc oder Pinot Rosé Sekt brut € 35,00
0,75 l – 6er Karton

www.bezirkskellerei.de

Ausgewählte Weine und Winzersekte 
mit bis zu 50% Rabatt!

Donnerstag, 10.12.2015 
15:00 - 20:00 Uhr

 
     Im Castellbergkeller
     Weinstr. 2a | 79282 Ballr.-Dottingen

     Im Winzerkeller Kirchhofen
     Herrenstr. 11 | 79238 Ehrenkirchen

     und im Winzerkeller Ehrenstetten
     Kirchbergstr. 9 | 79238 Ehrenkirchen

»Happy Hour«

Ausgewählte Weine und Winzersekte 
mit bis zu 50% Rabatt!

Donnerstag, 10.12.2015 
15:00 - 20:00 Uhr

 
     Im Castellbergkeller
     Weinstr. 2a | 79282 Ballr.-Dottingen

     Im Winzerkeller Kirchhofen
     Herrenstr. 11 | 79238 Ehrenkirchen

     und im Winzerkeller Ehrenstetten
     Kirchbergstr. 9 | 79238 Ehrenkirchen




